
atriis domus Dei noOstri. In noétibus Extollite IanuSs VSStras IN
ançcta 6t benedieite Dominum!“

Man hat On oft den wunderbaren Bau des Kirchenjahresbewundert, wie m Laufe eines Jahres in der heiligen Liturgie alles,
was Unſer Glaube an Wahrheit, Kraft und Schönheit enthält, N
uns vorüberzieht, Ule wir alle Tatſachen der Offenbarung gleichſamwieder von miterleben, Uuns zu Weihnachten gleichſam an der
Krippe, Karfreitag unter dem Kreuze und Pfingſtſonntagni Saale 3u Jeruſalem verſammeln. Die unübertroffene Meiſter⸗die ſich in der Durchdringung des Kirchenjahres durch die
heilige Liturgie zeigt, offenbart ſich ebenſo meiſterha in dem be
ſchränkten Kreiſe des einzelnen Tages. Und wie das liturgiſche Ver—
ſtändnis des liturgiſchen ＋

Jahres vom Verſtändnis jede einzelnenFeſtes und Tages abhängt, b hängt das Verſtändnis des litur  —  25
giſchen Tages Verſtändnis jeder einzelnen „liturgiſchen Stunde“
ab Die Grundlagen dieſes Verſtändniſſes werden aber geradezuuntergraben, enn regelmäßig Tageszeit und Tagzeit voneinander
getrenn werden. Dagegen Uhr die ſorgfältige und reue Verbindung
von Tageszeit und Tagzeit direkt in das Verſtändnis der kleinſtenliturgiſchen Elemente, Aus denen ſich der liturgiſche Tag und ſchlielich das gigantiſche liturgiſche Jahr aufbaut.

Die Einnahme der Jeſte Hion durch im
der neueſten Ausgrabungen.“
bOn Dunkel un eux Belgien).

Auf dem Gebirge Gelboe waren die Iſraeliten geſchlagenworden, aul und Jonathas baren gefallen, und David klagte:Die Herrlichen, ſrael! wurden erſchlagen auf deinen BergenWie ſind doch die Helden gefallen! Berge Gelboes! nicht Tau
noch Regen falle fürder auf euch, noch ſollt ihr Aecker mit Erſt⸗lingen haben; denn dort ward weggeworfen der Schild der Helden,der Schild au als wäre nicht geſalbt mit Del! Qu
und Jonathas, lieblich nd On In threm Leben, In auch im
ode nicht geſchieden; ſchneller waren ſie denn Adler, ſtärker denn
Löwen Wie ſind doch die Starken gefallen, und die Kriegs  —vaffen verkommen *

David 309 nun dem Wort des Herrn gema nach Hebron,„und ES kamen die Männer von Uda ud ſalbten Aſe David,daß errſche über das Haus Juda“ „Und CS var ein
langer Streit wiſchen dem Quſe Sauls und dem Quſe Davids;

Nach einem Am 21 Januar 1915 vor deutſchen Soldaten gehaltenenVortrage. 27 Samuel, Ite Samuel, Kapitel Vers
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und David wuchs und ward immer ſtärker, das Haus auls aber
nahm täglich ab nd alle Stämme ſraels kamen 3u David
nach Hebron und Prachen Siehe, wir ſind dein Gebein und dein
Fleiſch! u kamen die Aelteſten Iſraels dem Könige nach
Hebron, nd der König chloß mit hnen einen Bund zu Hebron
bor dem Herrn; und ſie ſalbten David zum Könige ber Iſrael.“)

So war denn David König über Iſrael; und [Sbald
var darauf bedacht, den Abſichten Gottes beſſ entſprechen
als ſein Vorgänger Qau Hatte dieſer m übertriebenem, unerleuch⸗
tetem Eifer die Gabaoniter erſchlagen, denen Joſue Schutz zugeſagt,
˙⁰ erho David ſeinen Arm die Jebuſiter, M ihnen, die
auf ihre ſtarke Feſtung vertrauten, das Gebot des Herrn 3u
füllen.

„Und der König 309 hin mit allen Männern, die bei ihm
waren, nach Jeruſalem wider die Jebuſiter, die Bewohner des
Landes.“ änner Aus ganz Iſrael befanden ſich Uunter ſeinen Streit
kräften, weshalb wir Im rſten Buch der roni auch leſen 575  I
guoque David t Omnis Israel 1 Jerusalem.“3)

Mit ſehr kurzen orten erzählt uns die Heilige Schrift die
Einnahme Jeruſalems auf viele Fragen ſinden Dir keine Antwort
Wie groß Qren die Streitkräfte Davids? Die Ahlrei die Feinde?
te weit erſtreckte ſich das Gehiet der Jebuſiter? and David irgend⸗
welchen Widerſtan auf ſeinem Heereszuge? Die Heilige Schrift ſagt
un „Und der König 309 hin mit allen Männern, die bei
ih varen, nach Jeruſalem wider die Jebuſiter, die Bewohner des
Landes nd ſie prachen 3u David Du wirſt nicht herein kommen,
8 ſei denn, du affeſt die unden und Lahmen weg, die da agen:
David wird nicht hereinkommen. Und Qr nahm die Burg Sion,
das iſt die Davids Und David 0 demſelben Tage
einen Preis für den geſetzt der die Jebuſiter chlagen nd an der
Dächer Rinnen greifen und die Blinden und Lahmen egſchaffen
würde, die Davids Leben haſſen Darum ſagt man Im Sprichwort:
Der Blinde nd Lahme ſoll nicht in den Tempel ommen. Und
David wohnte mn der Burg und nannte ſie Davidsſtadt.““ Dieſe
nappen Bemerkungen des weiten Buches Samuel kann man

Ur wenige Orte des erſten E der Chronik ergänzen, die
den von David geſetzten Preis deutlicher zu erkennen geben: „Und
CEL (David) prach Wer immer die Jebuſiter am erſten ſchlägt, ſoll
Fürſt und Heerführer ſein! Alſo ſtieg zuerſt hinauf Joab, der Sohn
Sarvias, und ward Fürſten.““)

Wie ſollen Utr uns die Einnahme Jeruſalems vorſtellen, zuma
auch jede topographiſche Angabe ſehlt ehen Dir einmal näher zu

Libr Samuelis Ad II. Samuel, Kapitel Vers 6, Uun. Pa
2 Samuel, Kapitel un. Vgl Hummelauer, Comm ¹ù

ralip. Kapitel 11  . erS 1. 4 2 Samuel, lte 2 Vers
Paralip Kapitel 11 erS 6
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ob die Ausgrabungen der letzten Jahre uns eine Handhabe bieten
Die Ergebniſſe dieſer Forſchungsarbeiten mögen nicht immer ſo be⸗
deutend geweſen ein, als nan CS wünſchte nd eilweiſe auch
wartete, immerhin haben ſie unſere Kenntniſſe des paläſtinenſiſchen
Altertums ielfach erweitert. ollen Dir ns die Einnahme
Jeruſalems vorſtellen und gleichſam vergegenwärtigen, ſo müſſen wir
un mM erſter Linie einen richtigen Begri — von den en palä⸗
ſtinenſiſchen eſten Städten und Burgen oder Zitadellen machen.
Ein Dorf des Heiligen Landes in Unſerer Zeit le ganz anders
aus als ein orf unſerer Heimat, und noch ungemein größer iſt
der Unterſchied zwiſchen einer feſten Paläſtinas zur Zeit
Joſues und einer olchen Feſtung unſerer Länder im Jahrhundert.
Man denke ſich AQus allen jenen Städten, die von den Juden ein⸗
genommen wurden, jede breite Straße und jeden öffentlichen
Platz und alle Gärten und alle Paläſte, überhaupt alles, was
einen nennenswerten Raum beanſprucht, weg Da möchte wohl einer
fragen: Was bleibt denn dann von einer noch übrig? ur
Beantwortung dieſer Frage oll nicht die Phantaſie ihr munteres
Spiel treiben, wir wollen un auf den feſten Boden der Tatſachen
begeben, den die Ausgrabungen uns zur Verfügung ſtellen. Die
kurze Antwort lautet Es bleibt un der Tat keine Stadt nach Unſeren
Begriffen übrig

O⁰ chreibt Dr Karge In ſeinem ſchönen Büchlein 77  1e Reſub
der neueren Ausgrabungen und Forſchungen un Paläſtina“:

„Allerdings, wollte ich nur nach und Ausdehnung der
Ruinen der kanaanitiſchen Städte richten, ſo verdienten die Aus
gegrabenen Ortslagen kaum den Namen Dörfer Die brientaliſchen
Städte des Altertums un niemals das geweſen, VaS ein Europäer
Unter einer Stadt verſteht. Ordnung und Symmetrie fehlen ganz
96  eder baut ſein Haus, wo EL ein en findet, und richtet *
ein, Ubte die Sitte 8 vorſchreibt. Die notwendigen Verkehrswege
ſind wahre Maulwurfsgänge, den Launen der Hausbeſitzer angepaßt,
und ſcheinen ſich In ein unentwirrbares Durcheinander von primi⸗
tiven Mauern, Oſen und Backöfen 3u verlieren. Der Raum war
koſtbar; denn die alte war NuLl eine befeſtigte Akropolis.“
Und an einer anderen Stelle: „Im Innern der Feſtungsmauern
und Uunter dem der Burg rängten ſich die Privathäuſer in
unentwirrbarer Unordnung zuſammen. Sie ſind 2 äußerſt lein,
und es ſind die beſcheidenen Räume bei oft übermäßig dicken Mauern
ur Löcher zu Sie machen mehr den Eindruck von Vor
ratskammern als von Wohnhäuſern Fenſter und Schornſteine
varen unbekannt; die Tür war die einzige effnung, die un das
Innere führte Holzpfeiler, die auf Steinſockeln ruhten, ützten die
ecke größerer Räume. Wie heute noch, diente das mit E
ſtampfter Lehmerde bedeckte Dach als Wohn und Schlafraum Im
Sommer. Der Ußboden der Zimmer eſteht ——ęt ð5 Aus 9e
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ſtampfter Lehmerde und hat in der Mitte oder auch In einer Ecke
eine häufig mit Steinen ausgelegte Grube als Feuerſtelle.“Y)

Die Städte jener Zeit unterſchieden ſich von den Dörfern
eigentlich durch ihre Befeſtigung, könnte ſie befeſtigte Dörfer
7 die anderen Unbefeſtigten Ortſchaften Schutz und Rückhalt
gewährten. Das Leben entwickelte ſich wohl mehr außerhalb der
Mauern, aber beim Herannahen der Gefahr verließen die Bewohner
a5 offene an  7 mit allem, vas ſie (Mn Hab und Ut retten
onnten, und mit 0  em was ſie für ihren Unterhalt nötig hatten,
zogen ſie ſich mn den eſten Ort zurück, und beſonders hinter den
Mauern der Zitadelle fühlte man ſich er und geborgen. Alles,
WaS nicht dieſem Zwecke dient, und noch mehr alles, baS ihm wider—
Pricht, ſt auszuſcheiden. So begreift man die uns IMm erſten Augen—
olicke rätſelhaft erſcheinende Kleinheit der Städte.

Wie groß Dar Jeruſalem? Die Frage läßt ſich nicht o direkt
eantworten Man erinnere ich vor llem daran, daß die Stadt der
Jebuſiter nicht die Haupt und Reſidenzſtadt eines gewaltigen Reiches
war; von vornherein ſagen wir uns, daß ſie die übrigen Städte der
Kanganiter wenig überragt hat, we auch ihre Lage eine ungemein
ſichere und günſtige var Wir beantworten alſo obige Frage durch
onen Vergleich mit anderen befeſtigten Ortſchaften, deren Ausdeh—
rung durch die Uueueren Ausgrabungen Uuns hinreichend (kannt iſt
Das alte Lachis, alls man C5 mit Recht auf dem ell el⸗Heſi
Ucht, nahm ungefähr Hektar ein, die alte Stadt auf dem Tell
eS  U.  Safije bedeckte reilich einen Raum von rund Hektar, und Gezer
9 9 Hektar; doch hat dagegen Jericho en Thaanach
keine und Megiddo wenig mehr als Hektar. Die Trümmer—
ſtätte von Samaria iſt keine Hektar groß Wenn nan alſo für
as alte Jeruſalem vor Salbmos und Davids Zeiten einen Hügel
don höchſtens bis Hektar Oberfläche beanſprucht, kann niemand
hehaupten, daß guf o geringem Raum für die damalige Stadt kein
genügender Platz war

ber wW˙0 lag das alte Jeruſalem? Dieſe Frage 3Udeantworten, iſt nicht T.

Unſere Aufgabe; beabſichtigen bir doch nichts
weiter als eine Vorſtellung der Einnahme Jeruſalems 3

Karge Seite und 35 an muß ſich überhaupt Inter einem
Hauſe der wäarmeren und Luxus wenig beeinflußten egenden kein
gemütliches deutſches Heim oder enne moderne Villa vorſtellen. retber dieſes
heſuchte vor Ctwa ahren um erſten Male mit einigen Bekannten mnm
Mittelamerika das „Landhaus“ einer recht wohlhabenden Familie, o dieſe
ſich un den völlig regenloſen Monaten niederließ; 8 waren wohl NuLl
Orei Räume vorhanden, einer ohne enſter; aAls einer von un meinte, un
dem Zimmer könne man gar nichts ehen, waren die Beſitzer ſehr erſtauntund meinten, könne doch Im —  rreien genug ehen ſie konnten nicht be⸗
greifen, daß jemand n den chönſten Monaten aufs Land gehe, ich un
ein Zimmer einzuſchließen, mn der Nacht aber habe man enig nötig.Aber auch dort iſt manches anders geworden.

„Theo

⸗prakt Quartalſchrift IV 1915
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möglichen. Die Streitfrage ber die Lage Sions kann hier nicht
entſchieden werden, man hat zwei H

0

eſen aufgeſtellt, und tr
verſuchen nun zu zeigen, Dte die Einnahme Sions auf Grund der
einen Hypotheſe ich darſtellen läßt Wir entſcheiden uns freilich
nicht blindlings für die eine Hypotheſe; ſeiner großen ber
14 ehen wir nämlich Weſthügel ab, und ˙ bleibt uns
der Oſthügel übrig. Daß dieſer gar nicht in rage kommen könne,

keineswegs Priori eſt Platz iſt für eine alte auf
dem üge vorhanden, und CS eſteht kein Zweifel, daß gerade
dieſer Hügel 3u einer Feſtung der damaligen Zeit geeignet
Wir müſſen uns freilich das Zedrontal Meter tiefer und auch
näher an den üge herangerückt denken, wodurch dieſer bedeutend
ſteiler wird nd leichter zu verteidigen iſt, zuma wenn nan noch
weiter beachtet, daß das wiſchen Oſt und Weſthügel liegende
ropöon bis einer Höhe von eter nd M einigen Punkten
bis über eter mitu angefüllt iſt Der üge zur
Zeit Davids ein nderes Ausſehen als jetzt Wir önnen al
ruhig miit Hummelauer agen „AxrX Sion probabilius Sita Era 12
CO Urbis orientali. t 20 meridiem 10Ci, Ubi poOstea aedifiéa⸗
tum 8t templum.“½) Dann hätten wir auch für das alte Jeru  —
ſalem das nötige Waſſer, ohne erſt mühſam Ziſternen 3u graben,
noch beſſer waäre 8 freilich, C8 nS elänge, eine Waſſer
eitung entdecken, die das Waſſer der eutigen Marienquelle
dem Jebuſiter erreichbar machte, ſo daß CETL IM Falle einer Belage⸗

innerhalb der Stadtmauern ſchöpfen onnte
Wer die obige Beſchreibung einer alten kanaanitiſchen Stadt

erwägt, wird leicht begreifen, weshalb wir keine Ziſternen
vorausſetzen wollen. Auf dem relatiw kleinen Raume, der ber und
ber niit winzigen Häuſern edeckt war, jeder freie Platz und
jede geräumige Dach fehlte wohl ni die für nlage vieler
Ziſternen nötigen Vorausſetzungen gege en

Eine Quelle aber aben ir Iun der Tat QAm Fuße des Oſt
hügels, eS iſt die ſogenannte Marienquelle; ihr Waſſer ſoll heut
zutage nicht beſonders wohlſchmeckend ſein, allein die jetzigen ſchweren
Kriegszeiten haben CS bewieſen, daß der enſ Im Notfalle
nicht ſo wähleriſch ſt wie un guten Ta

Aber noch mehr Das Waſſer der Quelle wird durch einen
Kanal weitergeleitet, durch einen mit großer Arbeit hergeſtellten
Kanal, vas übrigens chon andeutet, daß man großen eLn auf
dieſes Waſſer egte nd eS nicht für durchaus unbrauchbar hielt
ber wir haben nicht nur einen Kanal, den allgemein bekannten
Siloekanal, der das Waſſer zum Teiche Silode eitete und noch immer
leitet, CS iſt noch ein weiter Kanal vorhanden, der In den
üge hineinführt bis 3u einem Schachte aus dem

1 Comment. Iin 1br Sam., Buch, Kapitel 0 Vers
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das Waſſer von der Höhe des Hügels wie aus
runnen fchöpfen onnte Mit anderen orten, die Marienquelle
iſt oder war von ener auf dem Oſthügel gelegenen Ortſchaft 3
erreichen, ohne daß man die Ortſchaft verläßt!) nd erſt mühſam
ins Tal hinabſteigt, was IM Falle Belagerung ſelbſtverſtändlich
mit großen Gefahren verbunden ſein mußte. Dieſe Anlage wurde
ſchon IM den Jahren 1867/68 durch den Engländer Ch Warren
aufgefunden pätere Ausgrabungen M den Jahren 909710 haben
neues Licht verbreitet Wir finden IM Inneren des Hügels Anlagen
beſtehend Aus unterirdi chen Treppen Gängen Eener Art Brunnen
deren nähere Beſchreibung nicht 3u un Aufgabe gehört
genügt daß die ſehr alte Anlage den Zweck da
Waſſer der Marienquelle den Bewohnern des Hügels
unter en Umſtänden zugänglich machen Nachdem die
ſelben nämlich mehr als Meter langen unterirdiſchen
Gang teilweiſe auf den Felſen gehauenen Treppen und Stufen
ſchon um Emn Bedeutendes herabgeſtiegen paren gelangten ſie
nem Meter tiefen Brunnen der direkt von dem Waſſer der
Quelle geſpei wurde und dem das Waſſer hoch an oder
berringerte 16 nach dem Waſ CTVvOrra der Quelle Damit Dar aber
reilich auch die Möglichkeit egeben daß inter außer⸗

gewöhnlichen Umſtänden jemand von der Marienquelle QAus das
Innere der erreichte Doch var dieſe Möglichkeit nach dem
Dafürhalten der Jebuſiter renmn theoretiſche Alls ſie ihnen
überhaupt 16 M den Sinn gekommen Iſt

Nachdem Wir ſo das alte Jeruſalem auf dem üge mehr
ſkizziert als beſchrieben haben, ügen wir noch bei, daß ein ſtärkſter
Punkt die Zitadelle war die den Namen Sibn führte und
die elbſt nach Einnahme der noch Sicherheit bot daß
man ihre Verteidigung nach den Worten der Jebuſiter den Blinden
und Lahmen überlaſſen konnte während die ganze übrige Bevöl  —
kerung ſich tatenloſer Uhe hingab Wenn das die Stimmung der
Janzen Stadt ˙ wurden aum beſondere Vorſichtsmaßrege
ergriffen und ( iſt dann pſychologiſch begründet daß außer  5  2
gewöhnlicher Zwiſchenfall ene Panik hervorrief, daß irgend—
welche Verteidigung IM entſcheidenden Augenblicke unmöglich wurde.

Kehren Wwir nun zur bibliſchen Erzählung zurück. wurde
oben geſagt, daß dieſelbe kein topographiſches Element enthalte, das
Ins ber die Lage des en Jeruſalem Au chluß gäbe Q8 war
natürlich vorläufig und mit nſted auf die Ueberſetzung
geſagt Werfen wWir enen lick auf den hebräiſchen Text ˙o finden
Wir IM rſten Augenblicke nicht mehr Wohl iſt un Eemn Vers
chwer verſtändli 8 darin Een Wort

beweiſen; beachte überhaupt, daß wir uUu mit Eener wiſſeNſchaftlichen
10 Dieſer E  6 Punkt äßt ich aus den Ausgrabungen nicht zwingend

Hypotheſe tun en
50*
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ausgeblieben. Setzen wir den ers des Kapitels (2 Buch
Samuel) noch einmal her „Und David hatte QAn demſelben Tage
einen Preis für den geſetzt, der die Jebuſiter ſchlagen, und an der
Dächer Rinnen greifen, und die Blinden und Lahmen wegſchaffen
würde 4. Man wüßte wohl gern, welcher Preis ausgeſe wurde,
und man weiß nicht recht, Vas man mit den orten 77 der
Dächer Rinnen greifen“Y) anfangen ſoll Vergleichen wir damit den
hebräiſchen Text, indem wir ihm zum einige Orte QAus
dem erſten Buche der Chronik beifügen: „Und David M

dieſem Tage: ein jeder, der den Jebuſiter 49 und (ihn den Je⸗
buſiter, bder noch beſſer die Stadt) vermittels des Zinnor erreicht,
ſoll ur und Heerführer ſein

4 Wüßten wir nUr, was Unter Zinnor
3u verſtehen iſt, o würde die Erzählung Anſchaulichkeit
gewinnen. Mit der Bemerkung, daß das Wort „völlig dunkel“?) iſt,
kann man wenig anfangen; Allioli cheint übrigens den Ausdruck
für ziemlich klar gehalten zu haben, eu möchte ihn ur „Waſſer⸗
leitung  40 überſetzen. Halten wir daran feſt, und ſetzen wir in den
obigen hebräiſchen Text an Stelle von Zinnor das OT Waſſer⸗
eitung und wir haben eine Schwierigkeit weniger, 10 das ganze
Problem ein uns gelöſt, und Unſere rage genügend beantwortet.
Wir ſagen uns, daß bab zuerſt hinaufſtieg durch die Waſſer
leitung, durch die Waſſerrinne oder welchen Ausdruck man

einſetzen will, den Kanal 5  u bezeichnen, der wiſchen der Marien—
quelle und dem bben angeführten Meter hohen Brunnen legt,

dieſen Brunnen und die damit zuſammenhängenden
unterirdiſchen änge und Treppen zuſammenzufaſſen. Gemeint
waäre demnach mit Zinnor die ganze Anlage, durch die das Waſſer
der Marienquelle der en Jebuſiterſtadt zugänglich gemacht wurde.

Wir faſſen alſo den ganzen Vorgang folgendermaßen auf
David 0  e MN Erfahrung gebracht, daß die Feſte Sion mit der
heute ſogenannten Marienquelle durch Kanal, Brunnen nd Inter
irdiſchen Gang in Verbindung war Wußte 11 eS EV oder lag
NuUL eme Vermutung vor? D  Q8 önnen wir nicht agen Hatte das
durch den langen Aufenthalt mn der freien Natur und Urch die
beſtändige Lebensgefahr geſchärfte Ohr Davids oder eines ſeiner
Männer das Geräuſch herabfallenden Waſſers vernommen, das ent
ſtand, enn die Jebuſiterinnen ihre gefüllten Schläuche m Brunnen
n die Höhe zogen, bder var gar mutwilliges Geſchwätz und Ge
lächter der ſich ganz er fühlenden Waſſerträgerinnen bis 3u einem
(M der Quelle liegenden Lauſcher gedrungen? Hatte das ſcharfe
Auge eines ſeiner Schützen eimn Sinken des Waſſerſtandes
bemerkt, für das ſich keine Erklärung fand? War vielleicht eines

V wenig Waſſer Iun dem Kanal, daß ein Wageluſtiger chon
Siehe Hummelzner. Comment. V libr Sam u dieſer Stelle.

Kittel in der Bibel von Kautſch, Aufl.
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bis zum Brunnenſchacht vorgedrungen war oder hatte ein in Ge
fangenſchaft geratener Jebuſiter die geheime Anlage verraten? All
das ſind Möglichkeiten, über die wir nicht genauer Urteilen önnen.
Wir dürfen mit aller Wahrſcheinlichkeit ein Zweifaches annehmen:David und einige ſeiner Männer wußten um die Möglichkeit, auf
geheimem Wege In die 3u gelangen, und ſie hielten dieſenZugang für ⁰ ungemein ſchwierig, daß derjenige, der auf ihm mn
Sion eindrang, Heerführer ber ganz Iſrael 3u werden verdiente.
bab Uunternimmt das Wageſtück; manche ſeiner Getreuen nd bis
herigen Kampfgenoſſen haben ihm wohl geholfen, uM dem Schachteoder unnen aufzuſteigen, vielleicht chloſſen ſich ihm gar einigekühne Männer 0 bab Qu mitten mn der Nacht in Sion auf,und eine allgemeine Panik erleichtert ihm ſeine Aufgabe und dem
Könige das Eindringen n die Burg Sion, die von jetzt ab „Stad
Davids“ genann wird.“)

Der rie an Phileman als binbs
prieſterlichen Briefes.

Von Dr Karl Eder, Kooperator in Mattighofen, —
Es war Ende des Jahres 62 boder Anfang 63 Un ChrPaulus weilte zum rſten Male In römiſcher Gefangenſchaft. Seine

feurige Seele iſt von glühendem Hirteneifer erfüllt und da CS ihmverwehr iſt, ſein glänzendes Wort zu ſeinen Gemeinden 3u Prechen,greift 3um Stylus und ſendet ſeine Schreiben die Kirchen
bon Epheſus, von Koloſſä, von Iu Die erſten Stürme brauſendahin ber die jungen Pflanzungen. Judaiſtiſche Anſchauungen, Vor
läufer der Gnoſis mit ihren für das Leben ſchädlichen US⸗
wirkungen, Anklänge den In Kleinaſien amals blühenden erſiſchenMithraskult, drohen die Einheit der Lehre Chriſti, wie ſie Paulusgepredigt und durch ern Leben bekannt hat, untergraben. Trotzſeiner bedrückenden perſönlichen Lage und der großen Sorgen, (8
Am den Beſtand der Kirche gunzer Länder geht, findet der Völker—
Poſtel noch Zeit zur Einzelſeelſorge. Als rührenden Bew eis,daß über den erhabenen Zielen der Weltmiſſion und Glaubens—
reinheit der einzelnen Seele nicht vergaß, hinterließ ETL ns den
Brief Philemon, der Aus eben dieſer Zeit ſtammt. Inhaltlich ern
hervorragendes 0Ozialhiſtoriſches Dokument, „das erſte anifeſt 3u⸗gunſten der Abſchaffung der Sklaverei, nicht durch Gewalt, ondernUV chriſtliche Liebe“ (Gutjahr, Einleitung, 382), iſt EL formell ein

Kenner der topographiſchen Literatur vermiſſen vielleicht einen Hin⸗vet. auf das bedeutende erf „Jérusalem Dal P. üsuSs Vincent 5*
Literaturangaben ſind, wie das un der Natur vorliegender Arbeit iegt, ab
ichtlich weggelaſſen; Q5 jedo Vineent angeht, ſei ausdrücklich hervorgehoben,
anlaſſung U Wahl des Gegenſtandes unſeres Vortrages Wwar
daß eine wiederholte Beſchäftigung mit ſeinem vorzüglichen Werke die Ver


